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EVI LEUCHTGELB | CV 

Geboren (als Eva Leutgeb) 1980 in St.Pölten Lebt und arbeitet im 
Dunkelsteinerwald/Niederösterreich 

2011 Geburt meines Sohnes 

Ausbildung 

2012 - 2013 Lehrgang zur zertifizierten Kunst- und Kulturvermittlerin 
2001- 2008 Bildende Kunst, Bildhauerei – Transmedialer Raum und 
Kulturwissenschaften, Universität für künstlerische und industrielle Gestaltung Linz 
2008              Bildende Kunst  -  Abschluss mit Diplom 

1994-1998 Fachschule f. Kunsthandwerk Bildhauerei Hallein

Arbeitsschwerpunkte 

Bildende Kunst - Fotografie|Montage|Collage|Installation 
Kunstvermittlung - Workshoptätigkeit für Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene im medienpädagogischen und künstlerischen Bereich - Schwerpunkt 
Trickfilm und Comic 

Preise, Stipendien, Ankäufe, Mitgliedschaften 

2015 Adolf Peschek Jurypreis
Sammlungsankauf, Stadtmuseum St.Pölten
2013 Sammlungsankauf, Stadtmuseum St.Pölten 
2012 Adolf Peschek – Anerkennungspreis der Jury
Arbeitsankauf, The Fridge Gallery, Washington DC 
2011 Projektförderung des Landes NÖ und OÖ (gem. mit DIE VETTERN) 
Projektförderung von Austrian Cultural Forum Washington DC 
(gemeinsam mit der Künstlerinnengruppe DIE VETTERN) 
2009 Projektförderung des Landes NÖ 
2007 Leistungsstipendium, Kunstuniversität Linz 
Arbeitsankauf, Naturpark Buchenberg, Waidhofen/Ybbs 

2016 Gründung und Leitung der Sommerakademie Dunkelsteinerwald
2014 Mitgliedschaft Künstlerbund St.Pölten
2008 Mitgliedschaft IG Bildende Kunst, Wien
2009 Gründung und Mitglied der Künstlerinnengruppe DIE VETTERN 
2006-2009 Gründung und Mitglied, Ateliergemeinschaft Gleis 3

Ausstellungs- und Projektbeteiligungen (Auswahl) 

Einzelausstellungen

2016 Geheimnisvoll am lichten Tag..., Galerie der Bezirkshauptmannschaft Melk 
2012 Sein.Schein.Mein, Galerie der Ausstellungsbrücke, Landhaus St.Pölten 
        Ukradena? Galerie, Ukramobil, Linz 
2010 Stereo.Typen, art.room, St.Pölten (K) 
2008 Tarnen und Täuschen, Kunstforum Ebendorf Raumacht, Wien 

Gruppenausstellungen 

2017
Frauen die auf Männer schauen, Stadtmuseum St.Pölten, (K)
Kraft der Linie, Galerie Schloss Ulmerfeld
2016
FrauenANsichten, Weiterführung der Ausstellung, Galerie Alpha Wien
Weggehen-ankommen-wo bleiben?, im Rahmen des Viertelfestivals NÖ, Rathausgalerie Amstetten 
2015 
69. Jahresausstellung des St.Pöltner Künstlerbundes, Stadtmuseum St.Pölten
FAIRsteigerung, Kunstauktion RIZ Waidhofen/Ybbs
Die weisse ab-haus-verkaufskunstschau #4, weisses Haus Wien
FrauenANsichten, Kunst im Kontext, Galerie Schloss Ulmerfeld 
2014 
Junge fünfzehn, Kunstverein Mistelbach 
40- selected 40+, Kunst:WERK St.Pölten 
2013 
67. Jahresausstellung des St.Pöltner Künstlerbundes, Stadtmuseum St.Pölten 
Analog.Digital, Kunst:WERK, St.Pölten 
2012 
Packing our suitcase,…, Conner Contemporary Art Gallery,Washington DC 
66. Jahresausstellung des Künstlerbundes St.Pölten, Stadtmuseum St.Pölten 
2011 
Japan NOW, Design Forum, Museumsquartier und Zeitvertrieb Gallery, Wien 
Denk_Bilder junger Kunst, Galerie 4230, Kulturhaus Bruckmühle, Pregarten (K) 
2010 
Art for walls, Lennox Gallery, London 
Art as a feeling, Galeria Zero, Barcelona 
2009 
76 m Sichtwechsel, Franz-Josephs Aussichtswarte, Linz 
What you really need, Mitarbeit Kunstkantine, im Rahmen von Linz
Kulturhauptstadt 09, Medienkulturhaus Wels 
2008 
Alles Gute kommt von oben - Intermediale Rauminstallation, Kunstuni Linz 
Ein wenig Venedig…, Projektbeteiligung bei Exith.marathon.100, Viertelfestival NÖ, 
Wieselburg 



ARTIST STATEMENT                                                                     

Inspiriert von KünstlerInnen, wie Caspar David Friedrich, Rene Magritte, Man Ray, 
Hannah Höch, Fischli und Weiss oder Mark Dion  aber auch von meinen unmittelbaren 
Lebensrealitäten und meinem Atelier inmitten der Natur entwickle ich meine konzept-
uellen oft auch transdisziplinären Arbeiten .

Ein Hauptaspekt sind Rituale und vor allem unterschiedliche Realitäten, aber auch 
vorherrschende Scheinwelten und Mysterien des alltäglichen Lebens künstlerisch zu 
verwerten und dadurch den fließenden Übergang zwischen beidem aufzuzeigen.
Alles kann zum Material werden und die schöpferische Idee steht im Vordergrund.

Meine künstlerischen Arbeiten bewegen sich in ihrer formalen Umsetzung zwischen 
Fotografie/Collage/Überblendung und (interaktiver) Installation. Unterschiedlichste 
Materialien, Medien oder Zeitebenen überlagern sich oder werden miteinander ver-
knüpft.

Mythologien, spezielle Orte oder Naturphänomene, bekannte Redensarten, (natur-)
wissenschaftliche Arbeitsmethoden, historische Ereignisse oder gängige Klischees und 
Stereotypen bilden meist die Ausgangsbasis meiner Arbeiten.
Bildinhalte und Thematiken werden aufeinander oder übereinander collagiert, montiert, 
projiziert oder gezeichnet. Manchmal zufällig positioniert, meist aber sorgfältig ausge-
wählt entstehen, mittels Kontextverschiebung oder assoziativer Motivaneignung,
aus bereits bestehenden Bildern, Sprachformen, Geschichte(n)oder Verhaltensmustern 
Neuinterpretationen oder gänzliche Neudefinitionen.

Ich sehe mich als Alltagsforscherin, nehme dabei eine (selbst-)beobachtende Haltung 
ein, untersuche und hinterfrage menschliche Verhaltensmuster und Gedankenstruk-
turen, inszeniere oder erfinde Geschichte(n) und schlüpfe dabei manchmal in unter-
schiedlichste Rollen. Oft weisen meine Arbeiten spielerischen Charakter auf, binden 
den Zufall mit ein oder führen die BetrachterInnen durch Täuschung Witz und Ironie ein 
wenig in die Irre.
Begriffe wie Sünde und Begierde, Schönheitswahn und Perfektion, Sein und Schein,
tarnen und täuschen, sehen und hören, Sinn und Unsinn,Tatsache und Fiktion, Natur 
und Wissenschaft bilden den thematisch roten Faden durch mein multimediales Werk.

Beobachten und Perspektiven einzunehmen, diese immer wieder zu wechseln und ändern sind 
zentrale künstlerische Arbeitsweisen der niederösterreichischen Künstlerin Evi Leuchtgelb. [...] 

Nie ist unser Blick unschuldig und objektiv. Unser Sehen ist vor allem ein widererkennendes 
Sehen, ein Einordnen des Sichtbaren, in bereits angelegte Vorstellungen, in bereits vorhandene, 
etablierte Weltbilder. [...] Denn immer trifft schon dagewesen auf scheinbar/angeblich Neues. 
Und das Bild der Vergangenheit schaffen wir uns immer nur mit den Erfahrungen unserer Zeit, 
aus dem Kontext und den Bedingungen unserer eigenen Gegenwart. [...] 

Auf humorvolle und leicht zugängliche Weise will Leuchtgelb zur Irritation von Gewohnheiten, die 
wir im eigenen Alltag zwar erleben, aber nicht thematisieren, anregen. 

Sie fordert auf, sich ein eigenes Bild zu machen, nicht den groben Pauschalisierungen und den 
populären Vereinfachungen Folge zu leisten, sondern genau hin zu sehen  - um zu sehen, was 
es zu sehen gibt, in jeder Situation, in jedem einzelnen Fall wieder aufs Neue. 

(Katalogtextauszüge zur Einzelausstellung „Stereo.Typen“ akta Knstraum, St.Pölten von Mag. 
Andrea Fröhlich, Kuratorin)



Sternbilder gab es vermutlich bereits in prähistorischer Zeit. Die ersten gesicherten 
der heutigen Sternbilder, besonders die auch in der Astrologie benutzten Tierkreis-
zeichen, gehen auf die Altägypter und Babylonier zurück.
Weitere Sternbilder wurden in der Neuzeit dann zunächst am Südhimmel eingeführt, 
der Europäern in der Antike unbekannt gewesen war. Nicolas Louis de Lacaille 
erweiterte um 1750 nach einer Beobachtungsreise zum Kap der Guten Hoffnung 
in Südafrika die Sternbilder des Südhimmels um meist thematische Sternbilder, die 
den technischen Fortschritt symbolisieren sollten, etwa der Chemische Ofen oder 
die Luftpumpe. In den nächsten 150 Jahren setzten viele Hofastronomen Insignien 
ihrer jeweiligen Herrschaft an den Himmel. Zu den bekannteren und zumindest zeit-
weise in Himmelsatlanten erschienenen Sternbildern zählen das Brandenburgische 
Szepter oder der Königliche Stier von Poniatowski. Das Sternbild Schild ist das 
einzige dieser politischen Bilder das heute noch anerkannt wird.
1754 schlug John Hill, vermutlich in satirischer Absicht angesichts der zahlreichen 
zeitgenössischen Erweiterungen, 13 weitere Sternbilder vor, die nach dem Zeit-
empfinden niederen Kreaturen gewidmet waren, zum Beispiel die Kröte, den Erd-
wurm, oder die Spinne. Der Scherz blieb in der Fachwelt allerdings unbeachtet. 

Auf der ersten Generalversammlung der Internationalen Astronomischen Union 
(IAU) in Rom 1922 wurde die Anzahl der Sternbilder auf 88 festgelegt. Diese An-
zahl galt bis 27.8.2017. Ab diesem Tag erweiterte der Fund der G7 die Anzahl der 
offiziell anerkannten Sternbilder auf gegenwärtig 95.

Ausstellungsansicht, „gegenwärtig“, Kunst:WERK St.Pölten 2017

DIE INTERSTELLAREN G7

2017
Installation|Objekt|Text
Papier, Sperrholz, Plexiglas, Backlitfolie, LED Leuchtrahmen
Maße variabel



GEDANKENL(A)ESER

2017
Leuchtobjekt|Interaktive Installation
Marker auf Transparentpapier, Backlightfolie, Leuchtrahmen, Steuerungskasten, 
Text
100 x 80 cm, je Bild

Diese Arbeit entstand für eine Ausstellung zum Thema „Frauen die auf 
Männer schauen“.

Im Leben einer Frau gibt es viele Abschnitte die sie meist mit verschie-
denen Männern verbindet, teilt oder wo Männer in unterschiedlich inten-
siver Form in ihrem Blickfeld auftauchen. Sind es zu Beginn meist die 
Väter, folgen später Freunde, der erste Schwarm, Kollegen, Liebhaber, 
Lebens- oder Ehepartner zu denen sie auf- oder herabsieht, welche sie 
beobachtet, begleitet oder liebt.  Kommt auch noch ein eigenes Kind hinzu 
verschieben sich Rolle und Blickfeld erneut.  

In meiner Arbeit  thematisiere ich diverse Rollen und Blickwinkel die 
Frauen in ihrem Zusammenleben mit Männern einnehmen können. Mit 
Hilfe des Fingersensors „Ekey X0110“ steuern AusstellungsbesucherInnen 
assoziativ genau das Rollenbild in dem sie sich gerade selbst befinden 
oder welches sie gerne einnehmen möchten an. Feinste Nervenstränge in 
der Fingerspitze werden vom Sensor abgelesen und geben die Gedanken 
der BetrachterInnen bildhaft wieder. 

Ausstellungsansicht, „Frauen die auf Männer schauen“, Stadtmuseum St.Pölten 2017



Gedankenl(a)eser Detailansicht 

(c) Fotos Sonja Dürnberger



10.07.1986

Ich bin sechs Jahre alt. Es sind meine letzten Sommerferien 
vor Schulbeginn. Seit fast zwei Wochen liege ich auf der Kin-
derstation des Krankenhauses St.Pölten. Manchmal höre ich 
wie unsere Station auch „die Baracke“ genannt wird. [...]
Mir geht es nicht gut. Nach einer Punktion meines Rücken-
marks musste ich einen Tag und eine Nacht nur auf dem 
Bauch liegen und sollte meinen Kopf nicht anheben. [...]
Vor einigen Tagen durfte ich zum ersten Mal aufstehen, leider 
klappt es mit dem Gehen nicht so richtig. Ich kann meinen 
Rücken nicht lange ohne starke Schmerzen aufrecht halten. 
Heute ist es so heiß - wir Kinder wollen alle raus in die Sonne 
und unserem tristen Zimmer entkommen. Raus dürfen wir 
nicht, da unsere Station ebenerdig ist, dürfen wir eines der 
großen alten Fenster öffnen.
Mein Bett steht direkt an diesem Fenster. Ein kleiner Wind-
hauch bewegt den Vorhang hin und her. Ich versuche gerade 
ein wenig zu gehen und stütze mich an der großen breiten 
Fensterbank ab. 
Draußen gehen Menschen spazieren, sie unterhalten sich. 
Ich höre Wortfetzen und diesen einen Satz:“ So, seit heute ist 
St.Pölten Landeshauptstadt!“ 
Dann gehe ich langsam zu meinem Bett zurück, lege mich 
wieder hin und warte auf meine Mama...

Dies ist meine ganz persönliche Erinnerung an den Tag der 
Ernennung St.Pöltens zur Landeshauptstadt von NÖ. Damals 
konnte ich damit nicht wirklich etwas anfangen und trotzdem 
hat sich dieser eine Satz prägend in mir verankert. 30 Jahre 
Landeshauptstadt St.Pölten verbinde ich zum einen mit mei-
ner Krankheit und dieser schwierigen Zeit in meiner Kindheit 
aber auch mit dem Erholen und Überstehen dieser und dem 
Aufbruch in eine neue (Lebens-)Phase voller Zukunft und 
Tatendrang.  

MORGEN WIRD ALLES BESSER

2016
Leuchtobjekt|Fotoinstallation
Folie, Papier, Leuchtrahmen, Text
25 x 25 cm Leuchtrahmen, 30 x 40 cm Text mit Rahmen



New York, November 2012

Nachedem die Ukradena Galerie (Gestohlene Galerie-ein kleiner Glas-
kasten, der in der Lustenauerstrasse in Linz hing) nach nur fünf Aus-
stellungen über Nacht verschwunden war bzw. ein DIebstahl vermutet 
wurde, initiierte das Ukradena Team das Ukramobil. 
Einen zur mobilen Streetartgalerie umgebauten Fahrradanhänger.

Kurz nach dem plötzlichen Verschwinden der Galerie im Sommer 2012, 
wurde ich dazu eingeladen im Dezember eine Ausstellung im neuen 
Ukramobil zu gestalten. Ab diesem Zeitpunkt fand ich jeden Monat in 
meiner Post ein Polaroidfoto mit einer kurzen Notiz. Die Fotos zeigten 
die vormalige Ukradena Galerie in verschiedenen Situationen an unter-
schiedlichsten Orten der Welt.
Einige Tage vor Eröffnung meiner Ausstellung folgte dann ein Brief, eine 
Art Bekennerschreiben der Ukradena Galerie, in dem sie endlich ihr 
mysteriöses Verschwinden auflöste und mich damit beauftragte alles an 
die Öffentlichkeit weiterzuleiten. 

UKRADENA? GALERIE

2012
3D Collage|Installation
Papier, Klebepads, Text
Fotoed. (4+II), 
Collagen Unikate
9 x 11 cm 

Ausstellungsansicht, Ukradenamobil, Linz 2012



PFLICHT ODER WAHRHEIT?

2014
Interaktive Installation
Holz, Glas, Papier
Maße variabel

Diese Arbeit basiert auf der Verschmelzung von gängigen Redensarten 
und Sprichwörtern aus dem österreichischen Sprachgebrauch und dem 
allseits bekannten und altbewährten Partyspiel aus der Jugend.  
Kleine Änderungen an Satzbau oder Aussage der fest im Sprachge-
brauch verankerten Floskeln, welche meist recht unreflektiert ange-wen-
det werden, ergeben fast philosophisch oder auch analytisch anmutende 
Fragestellungen und Anweisungen.  Diese können dazu dienen, per-
sönliche Lebensgewohnheiten und Sichtweisen zu hinterfragen oder zu 
überdenken. 

Ausstellungsansicht, Stadtmuseum St.Pölten 2014



WER LEBT NEBENAN?

2012
Interaktives Objekt|Logikspiel
Megnetfolie, Papier, Karton
40 x 50 cm

Ausgehend von den Regeln eines Logicals 
(Logikrätsel) können die SpielerInnen aus 
sechs 
Charakteren (Variablen für unterschiedliche 
Nachbarstypen) auswählen. Jeder Figur 
werden im Spielverlauf mehrere Entitäten, wie 
beispielsweise Beruf, bestimmte Gewohnhei-
ten usw. zugeordnet.

Durch diverse Hinweise und eigene logische 
Schlussfolgerungen kann das Rätsel gelöst 
und mittels magnetischer Spielfiguren dreidi-
mensional  visualisiert werden.

Basierend auf realen Geschichten aus der 
Nachbarschaft mehrerer, von mir befragter, 
Kolleginnen leben die „Spielfiguren“ als Nach-
barn in einer fiktiven Straße zusammen.

Ausstellungsansicht, Conner Contemporary art Gallery, Washington DC, 2012



ÖFFENTLICH.verkehrt

2011
Soundcollage|Interaktive Installation
Klappkarten aus Karton, Grußkartenmodul, Text
18 x 14 cm (aufgeklappt)

Zu einem wichtigen und stark frequentierten Fortbewegungsmittel in 
Städten zählt der öffentliche Verkehr. Fährt man mit Zug Bus Straßen- 
oder U-bahn trifft man dort meist auf viele andere, einem unbekannte 
Personen.
Oft wird telefoniert oder sich in Gruppen lautstark unterhalten.
Viele, auch sehr private Details, werden ohne zu zögern in der Öffent-
lichkeit erzählt und Persönliches preisgegeben.
Die Sprechenden scheinen sich, trotz der öffentlichen Umgebung, in 
einem geschützten Raum - nämlich dem privaten (Telefon-)Gespräch 
zu sehen und agieren dementsprechend.

Die Karten zeigen die gefahrene Strecke des jeweils von mir benutzen 
Verkehrsmittels. Öffnet man sie ertönen kurze akkustische Collagen aus 
Wortfetzen, Phrasen oder Gelächter, welche durch meine subjektive Zu-
sammenstellung neue scheinbar zusammenhängende Dialoge ergeben.

Installationsansicht, Galerie der Landhausbrücke, St.Pölten 2012



Stereo.Typen



              Ausstellungsansichten, Kunstverein Mistelbach 2014                                                               Ausstellungsansicht, Galerie der Landhausbrücke St.Pölten, 2012

STEREO.TYPEN

2010
Objekt
Diabetrachter, Papier, Nylonschnur
Ca. 12 x 6 cm pro Paar

Basierend auf dem Prinzip der Stereoskopie entwickle ich, mittels handels-
üblichen Diabetrachtern, räumliche Bildüberlagerungen welche hängend im 
Raum zum individuellen Stereo(durch)blick einladen.
Bei der Stereoskopie verschwimmen zwei Fotografien, mit identem Motiv 
aber aus leicht veränderter Position aufgenommen, zu einer dreidimensional 
wirkenden Darstellung. 
Ich nütze in meiner Arbeit das Moment der Überblendung, inszeniere jedoch 
zwei unterschiedliche Abbildungen zu einem neuen Gesamtbild, welches erst 
durch den Blick in die beiden nebeneinander montierten Diabetrachter sicht-
bar wird. Ausgehend von historischen Ansichten kombiniere und persifliere 
ich gängige und überholte Klischees und Stereotypen aus den Themenberei-
chen gesellschaftliche Rollenbilder und Machtstrukturen.



ALLES GUTE KOMMT VON OBEN

2008
Intermediale Installation
Schokolade, Zucker, Glucose (Schokolith)
Diverse Materialien (Installation)
Maße variabel

Diese Arbeit setzt sich mit dem immer fortwähren-
den Streben des Menschen nach Glück Anerken-
nung und einem (vermeintlich) erfüllten Leben, 
sowie den unterschiedlichen Methoden und Ambiva-
lenzen dies zu erreichen, auseinander.

Themen wie Konsum, Überfluss, Wohlstand, ewige 
Jugend und Schönheit und andere bereist seit Jahr-
tausenden bestehende Wunschvorstellungen 
werden untersucht und in Form eines Objektes, 
dem Schokolithen (ein Meteorit aus Schokolade), 
gebündelt.

Um wissenschaftliche Inhalte und Forschungs-
ergebnisse glaubhaft transportieren zu können, trete 
ich als Geologin in Erscheinung. In meinem Labor 
und einem schriftlichen Bericht gebe ich Einblick in 
meine Forschungstätigkeit und fasse daraus resul-
tierende Entdeckungen und 
Interpretationen zusammen.

2011
Videodokumentation der Arbeit
DVD, Dauer 04:34 Min.
(siehe www.evileuchtgelb.at)

Schokolith Hafnerbach|Teilstück 1-3



Installationsnasicht, Kunstuniversität Linz 2008

Installationsnasicht, Galerie der Landhausbrücke St.Pölten 2012



LOBLADEN

2005
Performative Installation
Tisch, Stuhl, Holz, Papier
Maße variabel
(Fotos: Lore Demel-Lerchster)

2009
Videodokumentation der Arbeit
DVD, Dauer 05:12 Min.
(siehe www.evileuchtgelb.at)

Die Installation besteht aus zwei kleinen Holzladen, gefüllt mit be-
schrifteten Papierrollen, einem Tisch, zwei Stühlen und zeitweilig mir 
selbst.
Sie tritt wechselweise an unterschiedlichen Orten im öffentlichen 
Raum in Erscheinung.

Jede der beiden Laden enthält vierundvierzig verschiedene Sprüche, 
die aus Redensarten Sprichwörtern und eigenen Zitaten zusammen 
gestellt und verviel-fätligt wurden.

Die Epigramme beinhalten positive Worte, kleine Ermutigungen und 
gut gemeinte Ratschläge, welche von mir an vorbeikommende Per-
sonen in Wort und Schrift verschenkt und so unmittelbar im Innern 
des Menschen wirksam werden.


